Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
A I 8 Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frer ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Veſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Begründel 1760. 
Vedaction und Gæpedition Häcerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Auſchluß Ur. 75. 


In den Vorderarund der geſetzgeberiſchen Thätigkeit im 
deutſchen Reiche tritt nunmehr ein Geſetzeswerk, wie es umfaug⸗ 
reicher und bedeutſamer kaum gedacht merden kann. Es iſt das 
bürgerliche Geſetzbuch, welches nach faſt viertelhundertjährigert 
Thätigkeit nunmehr bis zur Einbringung im Reichstage fertig: 
geſtellt worden iſt. 

Die Schwierigkeiten bei der Schaffung dieſes Geſetzes⸗ 
werkes kennzeichnen ſich ſchon durch die Zeitdauer, welche für 
die Ausarbeitung erforderlich war, trotzdem ein Kreis der aus⸗ 
gezeichnelſten Juriſten für dieſe Thätigkeit berufen war. Die 
Herren haben mit vielem Fleiß und größter Sorgfalt ihre Arbeit 
durchgeführt, und wenn im Reichstage oft auf die Langwierigfeit 
dieſer Berathungen hingewieſen wurde, ja unterſchätzte man eben 
die vorliegenden Schwierigkeiten, die in der Verſchiedenartigkei 
des heute geltenden deutſchen bürgerlichen Rechts zu ſuchen 
waren. 

Die Schaffung eines bürgerlichen Geſetzbuches für die 
Bewohner des geeinten deutſchen Vaterlandes iſt zu gleicher Zeit 
mit der Schaffung des Strafgeſetzbuches beſchloſſen; ſchon dei 
dieſem letzteren waren mancherlei Hemmniſſe zu überwinden, die 
ſich bei dem bürgerlichen Geſetzbuch aber in ſehr verſtärkter Form 
wiederholten. Der Deutſche iſt im Hinblick auf alle geſetzlichen 
Beſtimmungen ſehr konſervativ, und namentlich die Landbe⸗ 
völkerung ttennt ſich äußerſt ſchwer von Einrichtungen, die ſchan 
von den Eltern her überkommen maren. — Giebt es doch auch 
kaum einen einzigen größeren deutſchen Bun desſtaat, in 
welchem einheitliche Vorſchriften hinſichtlich des bürgerlichen 
Geſetzbuches herrſchten. In Preußen ſtehen ſich das altpreußiſche 
Landrecht und der am Rhein noch geltende code Napolèon 
gegenüber, mehr noch: ſchon in den einzelnen Provinzen treten 
noch trennende Detailbeſtimmungen hervor. Der Zuſtand war 
läſtig, ſeine Beſeitigung wünſchenswerth, aber es iſt auch begreif⸗ 
lich, wenn man bei dem Tauſch nirgends verlieren will. 

Die Gegenſätze auf dem Gebiete des bürgerlichen Rechts 
im Oſten und im Weſten, im Süden und Norden unſeres 
Vaterlandes ſind weit größer, als ſo Mancher ahnt, der nur 
die geſetzlichen Beſtimmungen ſeiner engeren Heimath genau 
kennt. Es wird aljo ganz unmöglich fein, einheitliche 
Vorſchriften zu treffen, ohne daß hier und da auf altüberlieferte 
und liebgewordene Gewohnheiten verzichtet werden muß. Die 
Kommiſſion zur Ausarbeitung des bürgerlichen Geſetzbucheg 
hat, wo ein ſolcher Zwieſpalt obwaltete, ſolche Jaſſungen 115 
das neue bürgerliche Reichsrecht 1 welche iht die prak⸗ 
liſchſten dunkten. Aber das, was ſie für am beſten hielt, wird 
von Nichtjuriſten bei Weitem nicht von demſelben Geſichtspunkte 
aus betrachtet, und es gat ſchon manche recht heftige Erörterungen 
über einzelne von der Kommiſſion aufgeſtellte prinzipielle 
Programmpunkte gegeben. 

Erinnert ſei da nur an den lebhaften Meinungsſtreit, welcher 
entstand, als bekannt wurde, die Kommiſſion habe den Satz 
„kauf bricht Miethe“ aufgeſtellt. 
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Und es finden fih Para⸗ 


Das bürgerliche Geſetzbuch für das deutſche Reich. 5 graphen im bürgerlichen Geſetzbuche, 


i welche an einſchneidender 
Bedeutung dieſen Satz noch übertreffen. Es iſt, dem Entwurf 
auch der Vorwurf gemacht, daß er zu ſehr das römiſche Recht 
berückſichtige, hingegen das deutſche Recht vernachläſſige Vor 
Allem für die Landbevölkerung fällt aber dies ganz erheblich ins 
Gewicht. Die Anſichten von Laien und Juriſten in Fragen des 
bürgerlichen Rechts gehen eben außerordentlich weit auseinander, 
und gaben auch die Fachleute zweifelgahne die beſſere juris iſche 
Schulung, man wird doch nich behaupten können, daß die Zaren 
nun immer Ugrect daden. & giebt Stellen im römiſchen Recht, 
von welchen man durchaus zutreffend jagen kann, daß fie für 


unfege deülſchen Verhältniſſe geradezu nicht paſſen. 


Im Verlaufe der letzten Reichs tagsſeſſion bat der Vertreter 
der nerbündeten Regierungen, als die Rede auf das bürgerliche 
Geſetzbuch kam, den Satz ausgeſprochen, es werde wohl nicht 
möglich ſein, daß der Reichstag das neue Geſetzeswerk Parggraph, 
für Paragraph prüfe, da man dann mit der Berathung wohl 
niemals zu Ende kommen werde. Man werde 55 nach ein⸗ 
gehender Erörterung auf die Aanaeme det Haupttheile im Ganzen 
beſchränken un. Viefer Anſicht iſt widerſprochen warden, und 
mit Mech. Wehn’geimiß it, daß bet der Sachıng eis nr, 
bürgerligien Rechts nun mandes Alte mil Rakurmarbwer‘, peu 
fallen muß, jo ſol das Neue boch dem deutſchen Br’ ggeift nah 
nicht aber ihm ern een, Und dier „eint beim neuen 
bürgerlichen Geſetzbuch in der That u ein Stein des Anſtoßes 
zu beſtehen, 

Nach dem Wunſche der verbündeten Regierungen ſoll der 
Reichstag ſchon in jeiner nächſten Seſſion das neue bürgerliche 
Recht gutheißen. Und dagegen würde nichts einzuwenden ſein, 
wenn das neue Recht auf allgemeine Sympathieen ſtieße. Es 
ſcheint in dieſem Punkte aber doch noch recht zu hapern, und 
ſlellen ſich bei der näheren Erörterung im Reichstage in der 
That größere Bedenken heraus, dann wird die definitive Beſchluß⸗ 
faſſung lieber noch etwas vertagt, als gar zu ſchnell erledigt. 
Wir haben im deutſchen Reiche im letzten Jahrzehnt eine ganze 
Reihe von Geſetzen erhalten, die recht gut gemeint waren, aber 
doch nicht haben populär werden können. Und wir haben keinen 
Anlaß, die Reihe dteſer unpopulären Geſetze noch mehr vergrößert 
zu ſehen. Ein neues bürgerliches Geſetzbuch wird wiederum ein 
Einigungsband für Deutſchlands Stämme fein, aber doch nur, 
wenn es im Großen und Ganzen eine Beſſerung bedeutet und 
deutſchen Anſchauungen Rechnung trägt. 


MWie die „Köln. Ztg.“ erfährt, iſt im Bun desrath ſchon 
jetzt, noch kurz vor ſeiner Vertagung, eine Verſtändigung darüber 
erfolgt, wie ſeine verfaſſungsmäßige Beſchlußfaſſung über den 
Entwurf des Bürgerlichen Geſſetzbuches vorbereitet 
werden ſoll. Die Vorberathung ſoll danach der Juſtizausſchuß 
übernehmen, in dem zur Zeit Vertreter von Preußen, Bayern, 
Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen und Lübeck ſitzen. Der 
Juſtizausſchuß ſoll zu dieſem Zweck ſchon Anfang October 
zuſammentreten. Man hofft, die Arbeiten jo zu vereinfachen 
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IAlnebenbürtig. 
Roman von H. gon Ziegler. 
N (Nacoruck verboten.) 
(33. Fortſetzung.) 

„Er hat mein Mütterchen verſtoßen! Er iſt ein harter, 
unbeugſamer Mann und ich will ihn haſſen,“ flüſterte die letztere, 
und dann wieder erwachte ein milderes Empfinden: „Er ſah jo 
traurig und erſchüttert aus, als er ſagte, wie ſehr er Mama 
geliebt habe. Rudolf heißt er? Welch ein ſtolzer, ſchöner Name! 
O, wenn er doch nicht meiner Mutter Bruder wäre!“ 

Oyne daß ſie es wollte, rann eine blitzende Thräne auf 
die ſchlanken Finger, die er heute geküßt. Ach und ſie ſollie 
und wollte ihn ja haſſen! 

Ja, wenn ſie ihn beim Bazar der Fürſtin treffen würde, 
dann wollte ſie ihn nicht kennen, ihn ſo ſchroff behandeln, wie 
der Vater es wollte, denn er hatte ja die Mutter beſchimpft und 
beleidigt! 

Das war vor vielen Jahren; wenn er aber noch heute fo 
dächte, würde er ihr dann wohl die Hand geküßt, ihr jo warm 
und offen für ihr Spiel gedankt haben? 

„Rudolf,“ flüſterte fie abermals voll ſchmerzlicher Ver ⸗ 
zweiflung, „warum iſt er es gerade! Ich dachte ſchon, das wäre 
der einzige Menſch außer Onkel Eduard und Papa, der mir 
gefallen könnte!“ 

Und der Graf? Er ſaß bei der Lampe im Hotelzimmer 
und kramte in allerlei alten Briefen; auch von Thereſen's Hand 
waren einige darunter, wehmüthig preßte er ſie an die Lippen. 
„Du Engel,“ flüſterte er ſeufzend, „wäreſt Du am Leben, 
Du ließeſt mich nicht vergeblich um Verſöhnung betteln; o, und 
Dein Kind iſt jo hold und lieblich! Kalt könnte ich meine 
Jahre, meine Anſichten und die ganze Welt vergeſſen in Nora’s 
ſchönen Augen, und es wird Zeit, daß ich alternder Mann vor 
mir ſelbſt fliehe. Wenn fie nun erfährt, wer ich bin, wird fie 
mich auch haſſen!“ 


* 

Der Bazar der Fürſtin Porecu fand in ihren ſchönen Ge- 
ſellſchaftsräumen ſtatt; es waren Tiſche und Buden mit ſehr 
vielen, ſehr koſtbaren Sachen aufgeſtellt die jüngſten ſchön ten 
Damen der vornehmen Geſellſchaft zu Verkäuferinnen ausgewählt, 
Eine der lieblichſten von allen war Nora zur Stetten in einer 


eleganten hellblauſeidenen Toilette, ein gleiches Band durch die 
dunkelblonden Flechten geſchlungen. 

Die Fürſtin Melanie hatte ihr einen Tiſch mit Kunſtſachen 
angewieſen, Gegenſtände, die ſich ſchwer verkauften, aber die junge 
Schauspielerin ging kühn ans Werk und war auch ſehr bald 
von Herren umringt, die ſich beeilten, ihr allerlei abzunehmen. 

Sie beſaß eine friſche, heitere Weiſe zu plaudern und zu 
lachen, ebenſo fern von Koketterie als blöder Befantenheit; dabet 
hatte ſie eine ganz eigene Art, aufdringliche Schmeichler mit 
einem erſtaunten, vornehmen Blicke abzuhalten, der den Be⸗ 
treffenden fataler berührte, als irgend ein ſcharfes Wort. 

Fürſtin Melanie, welche eine kostbare ſchwarze Sammtrobe 
und ſehr ſchöne Brillanten trug, war ganz ſelig, denn Graf 
Wildenſtein hatte ſich ſoeben eingefunden und der „geliebte“ 
Neffe Gregor war angelangt. Es war ein langer, uneleganter 
junger Mann, ganz hübſch aber verzweifelt geiſtlos ausſehend, 
überall mit ſeinen und anderer Leute Gliedmaßen kollidirend 
und dazu lachend, zu reden war ihm etwas mühevoll und an- 
greifend und die anderen Menſchen beſorgten es ja ſchon ganz 

enügend. 

; Sinn Du die Dame dort am Tiſch, Gregor?“ flüſterte 
die Fürſten ihrem Neffen zu, „es iſt eine ſehr reiche, hübſche 
liebenswürdige Schauſpielerin, der Du Dich nähern ſollſt. Vielleicht 
verliebſt Du Dich in ſie und heiratheſt ſie, wie?“ 

„O ja, ja, warum nicht, hahaha!“ lachte der Fürſtenſproß 
geiſtreich, ich will einmal hingehen und ihr etwas abkaufen.“ 

„Was Du ihr dann ſchenken könnteſt. Nun ſei klug, mein 
Junge, und verſuche Dein Glück!“ 

Der „kluge Junge“ nickte ganz einverſtanden und ging hin- 
über zu der ihm bezeichneten Bude, um mit der Zukünftigen ein 
geiſtreiches Geſpräch anzuknüpfen. 

„Sie verkaufen hier, Fräulein?“ begann er. 

„Ja wohl, mein Prinz und wenn irgend etwas Sie lockt, 
dann kaufen Sie es. Der erſte Eindruck iſt der richtige. Ich 
bin auch ganz ſolide in den Preiſen.“ 

„Iſt es nicht ſehr heiß hier, Fräulein ?“ begann er. 

„O nein. Wie wär's mit dieſem Apollokopfe? Oder 
vielleicht dieſer Kupferſtich? Haben Sie ſchon den Guido Reni 
geſehen?“ 

„Nein, wer iſt das, Fräulein?“ 
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und zu fördern, daß die Berathung des Geſetzbuches mit Ende 
des Jahres bei allſeitigem Entgegenkommen abgeſchloſſen werden 
könnte. Im Januar bleibt dann noch das Einführungsgeſetz zu 
erledigen, welches in der Geſetzbuchkommiſſion noch vor 
Weihnachten feſtgeſtellt werden ſoll. Sobald das Einführungs- 
geſetz durchberathen iſt, wird das Plenum des Bundes raths ſich 
ſchlüſſig zu machen haben. Das wird vorausſichtlich nicht viel 
Zeit in Anſpruch nehmen, da es ſich im letzten Stadium dieſer 
Berathung hauptſächlich um Abſtimmungen in Bauſch und 
Bogen handeln dürfte Bei der Vorlegung im Reichstage ſoll 
dem Geſetzbuche eine Denkſchrift beigegeben werden, welche die 
Erundzüge des Entwurfs erläutert. Von der Beigebung einer 
erſchöpfenden, in die Einzelheiten eingehenden Begründung wird 
nach dem Vorgangs anderer großer Codifikationen abgeſehen werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Juli. 
Der Kaiſer weilt jetzt in dem altehrwürdigen Wisby auf 


der Inſel Gotland. Nachdem ſich die Kronprinzlich Schwediſchen 


Lerrſchaften am Montag vom Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ 
verabſchiedet hatten, ging die „Hohenzollern“ fruy um 9 Uhr 
von Tull jarn in See und warf Nachmittags 4 Uhr vor Wisby 
Anker. Das Wetter während der Fahrt war klar bei kräftigem 
Wind und ziemlich ſtarker Dünung. Der deutſche Konſul in 
Wisby begab ſich an Bord der „Hohenzollern“. 

Finanzminiſter Miquel wird in etwa vierzehn Tagen ſeinen 
Sommerurlaub antreten 

Unterſtaatsſekretär v. Rottenburg ſoll nach der „Krzztg.“ 
ſeine Entlaſſung noch nicht nachgeſucht haben. Allerdings trägt 
er mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand, der zu einer 
gründlichen Beſſerung eine lange Enthaltung von jeder Arbeit 
erheiſcht, ſich mit der Abſicht, dieſe Muße eventuell durch Auf⸗ 
gabe ſeiner Stellung zu erlangen. 

Zum landwirthſchaftlichen Beirath bei der Geſandtſchaft 
in London iſt der Geh. Legationsrath Gerlich, früher in Kai: 
kutta bei der Schuldenverwaltung in Konſtantinopel, ernannt 
worden. G. iſt ein Bruder des Landrathes Geh. Rath Gerlich 
in Schwetz. 

Die Bürgerſchaft von Lübeck wählte Rechtsanwalt Dr. 
Fehling zum Präſidenten. 

Der „Reichs anzeiger“ theilt eine ganze Reihe von 
Ordensauszeichnungen etc. aus Anlaß der Eröffnung des Kaiſer 


Wilhelm⸗Kanals mit. g 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt bezüglich eines franz ö⸗ 
ſiſchen Re vanchekrieges, derſelbe würde nicht verſtändlich 
und ein Anachronismus ſein. Man müſſe blind ſein, wenn 
man nicht erkennen wolle, daß wir in eine Phaſe der Welt⸗ 
geſchichte eingerückt ſind, in der die europäiſchen Staaten mit 
Kriegen, in denen ſie ihre Kräfte gegenſeitig zerfleiſchen, einen 
un verantwortlichen Luxus treiben, und die Zukunft Europas, 
vor Allem in wirthſchaftlicher Hinſicht, freventlich aufs Spiel 
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Nora blickte erſtaunt den prinzlichen Frager an, der dabei 
ſo harmlos lächelte, daß es einen Stein hätte rühren können. 

„O heilige Einfalt! murmelte ſie vor ſich hin, ward aber 
im ſelben Momente dunkelroth, als eine tiefe Männerſtimme 
freundlich fragte: 

„Haben Sie mir ſchon Kunſtſachen zurückgelegt, gnädiges 
Fräulein? Sie wiſſen, ich merkte hundert Mark dafür vor.“ 

„Nora's ſoeben noch lachendes Geſicht ward ſtarr und kalt, 
ſie wandte ihm kaum das Köpfchen zu: „Noch nicht, Herr Graf, 
vergeben Sie mir.“ 

„Aber ich bitte gnädiges Fräulein. So werden Sie mir 
vielleicht geſtatten, Ihre Schätze zu muſtern.“ 

„Gewiß, es darf ein jeder die Sachen anſehen.“ f 

Der eiſige Ton machte Wildenſtein ſtutzig; forſchend blickte 
er in des Mädchens ſchönes Antlitz, welches mit einem Male 
ſich glühend roth färbte doch noch ehe er ſie anreden konnte hatte 
ſie ſich zu dem Prinzen mit einer gleichgiltigen Bemerkung 
gewandt. 

„Wir haben uns lange nicht getroffen, gnädiges Fräulein,“ 
bemerkte nach einer Pauſe der Graf, „und ich fürchte faſt, Sie 
zürnen mir über irgend etwas.“ 

„Wie wäre denn das möglich,“ gab fie ſchroff zurück, 
„fremden Menſchen könnte ich nie zürnen, weil mir jegliches 
Intereſſe dabei fehlte.“ a 

„Fräulein Nora, er beugte ſich bewegt etwas zu ihr und 
ſprach gedämpft, „iſt es denn möglich, daß Sie mir eine ſolche 
Haltung zeigen können, nachdem Sie mir neulich aus freien 
Stücken zum Lebewohl die Hand gereicht?“ 

Jetzt warf ſie die Maske ab, denn ihr Charakter war ein 
zu offener, um lange mit geſchloſſenem Viſir kämpfen zu können; 
hochauf richtete ſich die ſchlanke Geſtalt, ihr Auge ſprühte zornig 
und mit zitternder Stimme antwortete ſie: 

„Damals kannte ich Sie noch nicht, Graf Wildenstein. 
Heute aber weiß ich genau, daß die Tochter Friedrich zur Stetten’s, 
des Sängers, den hochgeborenen Grafen von Wildenſtein mit 
dem fleckenloſen Wappenſchild nicht kennen darf. Und es iſt 
vielleicht beſſer jo —“ act. 

Die Siimme verjagte der Sprecherin, krampfhaft bebten 
die kleinen Hände, aber ſie wagte nicht aufzuſehen, denn Wilden⸗ 
ſtein's Blick hing ſchmerzlich bewegt an ihrem Antlitz. 


(Fortſetzung folgt.) 
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tretung, und zwar auf der 


Sterbeſakramente am Sonntag erhalten. 
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ſetzen, Die Aufgaben der Gegenwart für die europäiſchen⸗ 
Großſtaaten können nur durch die Beiſeiteſtellung des inner 
europäiſchen Haders und Zuſammenſchluß der Kräfte erreicht 
werden. — Das iſt ja Alles ganz ſchön, aber ſchließlich — 
einmal wird dieſer Anachronismus ja doch eintreten und den. 
friedlichen „Zuſammenſchluß der Kräfte“ grauſam zunichtemachen. 

Der deutſche Handwerkerbund hat dem Kaiſer, nach⸗ 
dem die auf Beſchluß des Handwerkertages zu Halle von dem 
Monarchen erbetene Audienz nicht gewährt, dagegen die ſchriftliche 
Einſendung der Beſchlüſſe des Handwerkertages anheimgeſtellt 
worden war, eine Vorſtellung nebſt den beſchloſſenen Reſolutionen 
unterbreitet. Es wird zunächſt dem lebhafteſten Gefühle un⸗ 
wandelbarer Treue Ausdruck gegeben und auf die Gnade des 
Kaiſers vertraut; dann heißt es weiter: 

„Die Lage des deutſchen Handwerks wird von Jahr zu Jahr eine 
gedrücktere, Ka und troſtloſere. Urſache davon iſt lediglich die 
ſchrankenloſe Gewerbefreiheit, welche das gewerbliche Gebiet der grenzenloſen 
Ausbeutungs⸗ und Gewinnſucht des Großkapitals ſchonungs⸗ und ſchutzlos 
ausantwortet. Seit vielen Jahren iſt die Innungs⸗ und Handwerker⸗ 
bewegung in ernſter Arbeit bemüht, Mittel und Wege zu finden, um die 
ſo lange herrſchende Nothlage des deutſchen Handwerks zu beſeitigen und 
ſo Eurer Majeſtät wohlwollenden Wunſch: daß das Handwerk wieder auf 
dem Boden ſtehen möge, auf dem es bereits im vierzehnten Jahrhundert 

eſtanden hat, der Verwirklichung entgegengeführt zu ſehen. Auf welche 
Weiſe dies nach der übereinſtimmenden Anſchauung der in Innungen, 
„Innungsausſchüſſen, Innungsverbänden, Handwerkervereinen und Hand⸗ 
werkerbünden vereinigten Mehrzahl der deutſchen Handwerksmeiſter 
erfolgen kann, mögen Euere Majeſtät aus den Schriftſtücken, die 
ehrfurchtsvoll überreichen zu dürfen wir bitten, Allergnädigſt 
zu entnehmen geruhen. Die Verhältniſſe des deutſchen Hand⸗ 
werkerſtandes können nur dann zum Beſſeren ſich wandeln, wenn 
demſelben durch Einführung der obligatoriſchen Innung und 
Handwerkerkammer eine de Organiſation und eine legitime Ver⸗ 
aſis des Befähigungsnachweiſes, gegeben wird. 
Nur durch letzteren und eine geſetzliche Feſtlegung der Grenzen zwiſchen 
Handwerk und Fabrik wird es ermöglicht werden können, die Uebergriffe 
des Großkapitals und der Großinduſtrie auf gewerbliches Gebiet hintan⸗ 
zuhalten. Die Schaffung und ge wirthſchaftlich geſunden 
und daher leiſtungsfähigen gewerblichen Mittelſtandes iſt abhängig neben 
Anderem davon, daß die Gefangenenarbeit aufs Aeußerſte eingeſchränkt 
wird, der Hauſirhandel vermindert bezw. verboten, die Konſumvereine und 
Waarenhäuſer aufgehoben und das Detailreiſen, ſowie die Wanderlager und 
Filialgeſchäfte verboten und den Forderungen der Bauhandwerker an Neu⸗ 
bauten ein geſetzliches Vorzugsrecht eingeräumt wird.“ N 

In Verbindung mit der Meldung von der Sitzung des 
Staatsminiſteriums vom 13. d. Mts. berichteten mehrere Blätter, 
das vom Kultusminiſter Dr. Boſſe vorgelegte Lehrerbeſoldungs- 
geſetz wäre mit zur Berathung geſtellt worden. Das iſt nach 
Informationen der „Kreuz⸗Zeitung“ nicht zutreffend; die Frage 
der Lehrerbeſoldung iſt nicht zur Sprache gekommen. 

Die Reichstagsſtichwahl in Waldeck findet am 22. 
Juli ſtatt, die Landtagserſatzwahl in Norderdithmarſchen, wo 
Thomſen (rf) und Kahlke (ntl.) kandidiren, am 27. Auguſt. 
Für die Reichstagserſatzwahl in Dortmund ſtellte die Zentrums⸗ 
partei den Verleger der „Tremonia“, Herrn L. Lenſing, auf. 
Die Nationalliberalen ſtellen Herrn Möller wieder auf, die 
Sozialdemokraten haben ſchon Heren Dr. Lütgenau aufgeſtellt. 
Was der Bund der Landwirthe machen wird, ſteht noch nicht 
feſt. — Der frühere Reichstags- und Landtagsabgeordnete 
A. Reichensperg er (Cir.) iſt ſchwer erkrankt und hat die 
Am Montag war eine 
leichte Beſſerung eingetreten. 

Der Vorſtand der deutſch⸗ſozialen Reformpartei hat die 
antiſemitiſchen Wähler in Meſeritz⸗Bomſt aufgefordert, bei 
der Stichwahl zwiſchen Herrn v. Dziembowski (frkonſ.) und 
Probſt Czymanski (Pole) für den Kandidaten der Deutſchen zu 
ſtimmen. e 


Ausland. 


Oeſterreich⸗-Ungarn. Das Abgeordnetenhaus nahm den Vorſchlag 
des Finanzminiſteriums an und begann ſodann die Berathung des Etats 
des Handelsminiſteriums. i * i 

Italien. In Rom zogen am Sonntag Nachmittag fünfzig Vereine 
ur Porta Pia, wo in Gegenwart des Bürgermeiſters und der Behörden 
er Grundſtein für das Denkmal zum Gedächtniß an die Befreiung 
Roms am 20. September 1870 gelegt wurde. Der Bürgermeiſter hielt 


eine patriotiſche Rede, welche lebhafte Beifallsäußerungen hervorrief. 


Schweden. Der König hat den Botſchafter Aakermann in London 
zurückberufen und den ehemaligen Miniſter des Aeußeren Grafen Lewen— 
haupt zum Nachfolger ernannt. a 

Rußland. Im Alexander⸗Newski⸗Kloſter fand am Montag in den 
Gemächern des Petersburger Metropoliten ein Frühmahl ſtatt, an dem 
der Metropolit Klement und die übrigen Mitglieder der bulgariſchen 


Deputation theilnahmen.— Für die Verſtärkungder ͥ Kriegsmarine 


ſoll vom. nächſten Jahr ab, wie verlautet, in viel größerem Maßſtab als 
bisher Sorge getragen werden. Dus Marinebudget werde für das Jahr 
1896 ſchon bedeutend erhöht werden. Dem Programm gemäß iſt das 
Jahr 1902 der Endtermin für die Durchführung der geplanten Marinever-⸗ 


Wie der Krieg kam. 
Von Georg Paulſen. 
(Nachdruck verboten.) 

Es war ein ſo ſchöner Sommer, der vor einem Vierteljahr⸗ 
hundert, wie man ihn ſich nur denken kann. Die Ernteaus⸗ 
ſichten waren keine ſchlechten, die Getreidepreiſe befriedigend, und 
die Menſchen hatten ein gut Theil weniger Sorgen, als heute. 

Freilich auch ein gut Theil weniger von dem, was man 


Genuß und Vergnügen nennt! 


Dieſe letzten fünfundzwanzig Jahre haben doch unendlich 
viel geändert. An Stelle der früheren Genügſamkett iſt heute 


recht oft das getreten, was man „berechtigte Anſprüche“ nennt. 


Bayeriſches Bier gab es mit vereinzelten Ausnahmen nur inner⸗ 
halb der Grenzen des Bierlandes, und was im übrigen Deutſch⸗ 
land an Bier gebraut ward, erhob nicht einen Rechtsanſpruch 
auf einen tadelloſen Trunk. Aber es ſchmeckte, weil man's nicht 
anders gewöhnt war. 

Weniger Eiſenbahnen gab's und weniger Klaviere, aber 
beſſeren Verdienſt und geringere Steuern. Und war ein Rock 
vom Vater aufgetragen, reichte er noch lange aus zu Jacken für 
die Jungen. Taſchengelder waren Raritäten und das Billard⸗ 


ſpielen noch eine bewunderte Kunſt. Die Miethen waren billiger, 


Modewaaren und Putz koſtſpieliger; darum wohnte man bequemer 

und ſah im Modejournal noch keinen häuslichen Rathgeber 
Freilich die Damen wären keine Damen, wenn ſie der 

Mode nun gar keine Beachtung geſchenkt hätten dazumals. Und 


das thaten ſie auch im Sommer 1870, huldigten nebenbei der 


gewaſchenen Kleidern, rothen Wangen und hellen Augen. 
Denn, wenn es auch heute mehr „intereſſante“ und „geiſtreichere“ 
Geſichter geben ſoll, mehr friſchere und geſundere gab es damals 


Die Schuljugend tollte ſich in den Ferien umher, aß unreifes 
Obſt, wie noch heute, bekam Leibſchmerzen und Prügel. 
Die Herren Väter ſpielten beim Glaſe Lagerbier ihre 


Kaffeekanne und einem anmuthigen Sommervergnügen mit friſch⸗ 


| 
| 


Karten oder kamen Abends vom Wettkegeln mit einer Ente im 


Arm oder einem Affen auf dem Kopfe nach Hauſe. Mitunter 
auch mit Beiden. \ 
Von Zeitungen hielt man noch nicht allzuviel; man war | 


ſezgr neugierig zu wiſſen, welchen Braten es Sonntags beim 


1 
1 


ſtärkung, aber man hat jetztedie Abſicht, bereits früher zum Abſchluß zu 
gelangen. Von Krupp werden keine n mehr bezogen, ſondern die 
Regierung ſelbſt läßt die Geſchütze in den Werken von Obuchow anfertigen. 

Frankreich. Aus Belfort wird gemeldet, daß 20 000 (!) Elſäſſer nach 
der Stadt gekommen ſind, um der Feier des Nationalfeſtes beizuwohnen. 
Die Ankommenden wurden mit Muſik vom Bahnhof abgeholt, wobei die 
Marſeillaiſe geſpielt wurde. Die Elſäſſer erwiderten enthuſiaſtiſch mit 
Hochrufen auf Frankreich. — Wenn ſich die lieben Franzoſen bei den 
20 000 nur nicht um 2 bis 3 Nullen geirrt haben. 

Serbien. Die Konvertirungsvorlage wurde im Finanzausſchuſſe der 
Skupſchtinga nach langer Debatte mit 12 gegen 5 Stimmen angenommen. 
Dienſtag Nachmittag findet eine Sitzung des Klubs der Fortſchrittspartei 
ſtatt, in welcher der Skupſchtina⸗Präſident Garaſchanin, der zugleich Vor⸗ 
ſitzender des Klubs iſt, für die Annahme der Vorlage ſprechen wird. Die 
Annahme ſcheint mit großer Majorität geſichert. 

Bulgarien. Die „Agence Balcanique“ meldet: Eine von Philippopel 
kommende unter Führung von Nicolaus Stojanow ſtehende bewaffnete 
Bande wurde entwaffnet und zerſtreut. Außer Stojanow wurde noch eine 
große Zahl anderer Individuen, welche mit Manlicher⸗Gewehren bewaffnet 
waren, verhaftet. 

Oſtaſien. Ein japaniſche Streitmacht von 700 Mann iſt von Tuatutia (2 
in Nordformoſa abgegangen, um die Schwarzflaggen in Taiwanfu anzu⸗ 
greifen, es dürfte am 20. d. Mts. zum Kampfe kommen. Ein ſtarkes 
japaniſches Geſchwader unterſtützt die Landtruppe. Nach Berichten aus 
Takao iſt dort alles ruhig. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 15. Juli. Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der Stadt 
Culmſee liegt in der Zeit von heute bis 30. d. M. im Magiſtratsbureau 
zur Einſicht aus. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 15. Juli. Die Ortſchaft Bukowitz 
wird in kurzer Zeit eine recht ſchöne Anſicht erhalten und wohl der ſchönſte 
Punkt im Kreiſe werden. Nachdem durch den Verkauf des angrenzenden 
Gutes die vielen Ländereien in Parzellen getheilt ſind, führen die betreffenden 
Beſitzer jetzt hübſche Bauten auf. Das neue Pſarrhaus iſt im alten 
Gutspark errichtet und die evangeliſche Kirche wird ebenfalls dort erbaut 
werden. In der alten Kirche werden Schulklaſſen eingerichtet. 

— Graudenz, 15. Juli. Am Sonnabend hatten ſich Schüler des 
Bromberger Realgymnaſiums und des Danziger ſtädiſchen Gymnaſiums 
mit Graudenzer Gymnaſiaſten hier vereint, um gemeinſam in Booten eine 
Fahrt die Weichſel hinab nach Danzig zu machen; die Bromberger in einer 
Achter = Dollen = Gig, die Danziger in einem gedeckten Vierer-Halbausleger 
des Danziger Ruder ⸗ Klubs Viktoria, die Graudenzer in einem Vierer⸗ 
Halbausleger des Graudenzer Rudervereins. Leider vereitelte das un⸗ 
günſtige Wetter am Sonntage theilweiſe die Fahrt. Danziger und Grau⸗ 
denzer brachen zwar am Sonntag um 4 Uhr Morgens trotz des ſtarken kalten 
Weſtwindes und Regens auf, fie mußen ſich aber entſchließen, in Neuen⸗ 
burg ihre Fahrt zu unterbrechen und gegen Wind und Wellen eine fehr 
beſchwerliche Fahrt ſtromauf zurück nach Graudenz zu machen. Die 
Bromberger fuhren um 10 Uhr Vormittags ab, um bis nach Dirſchau zu 
kommen und dann am Montag nach Danzig weiter zu fahren, von dort 
wollen fie über Elbing, Dt Eylan, Strasburg, Thorn möglichſt unter 
Benutzung des Waſſerweges in etwa 14 Tagen nach Bromberg zurückkehren. 
Die Danziger ſind heute Morgens um 4 Uhr nach Danzig abgefahren und 
erreichen hoffentlich, ohne zuviel unter Wind und Wetter zu leiden zu 
haben, heute Abend ihr Ziel; die Graudenzer haben in Anbetracht des 


unzuverläſſigen Wetters ihre Danziger Fahrt bis auf weiteres verſchoben 


— Aus dem Kreiſe Flatow. 14. Juli. Geſtern Nachmittag iſt in 
Schönwalde die dortige Windmühle mit Holzſchneidevorrichtung vollſtändig 
niedergebrannt. Auch die zum Schneiden vorhandenen Halzböcke 
nebſt den aufgeſtapelten Brettern ſind ein Raub der Flammen geworden. 
Bei dem ſtarken Winde wurde das Feuer etwa 2 Kilom. weit auf die 
Scheune des Gemeindevorſtehers Teßmer getragen und legte auch dieſe, 
ſowie das Wohnhaus und das Stallgebäude des Teßmer in Aſche. Die 
in der Nähe der Mühle befindlichen Gebäude blieben wunderbarer Weiſe 
verſchont. 5 

— Aus dem Kreiſe Marienwerder, 14. Juli. Verhaftet 
wurde heute in Kurzebrack der 20jährige Ziegelarbeiter Treß, weil er am 
vergangenen Sonntage einen andern gleichaltrigen Arbeiter, mit dem er 
in Wortwechſel gerathen war, auf der Straße mit einem ſcharfen Inſtru⸗ 
ment, das er mit ſich führte, nie derſtienß und dann deſſen Onkel, der 
auf die Hülferufe des Geſtochenen herbeieilte, mit demſelben Werkzeuge 
gefährlich verwundete, ſo daß man anfänglich für das Leben deſſelben 
fürchtete. Wie man hört, ſoll indeſſen die größte Gefahr beſeitigt ſein. — 
Der Flügelde ich iſt nun auch an ſeiner Anſchlußſtelle bei Johannis- 
dorf ſoweit gefördert, daß das Johanni⸗Hochwaſſer von den Außendeich⸗ 
länderein abgehalten werden wird. — Eine rohe That ift an den auf 
der Weide befindlichen Pferden mehrerer Beſitzer in der Ortſchaft Neu 
Liebenau verübt worden. Es ſind ihnen in einer Nacht von bübiſcher 
Hand die Schweife ganz kurz abgeſchnitten worden. 

— Lautenburg, 12. Juli. Heute Morgen brach auf dem, dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Probſt gehörigen Gute ein großes Feuer aus. Es 
brannten das herrſchaftliche Wohnhaus, eine Scheune und ein Viehſtall 
vollſtändig nieder. Mitperbrannt find einige Schweine, fünfzig Fuder 
Klee und fiebzig Fuder Heu. Das Feuer brach in der Scheune 
aus. Man vermuthet Brandſtiftung. 

— Dir ſchau, 35. Juli. Am ganzen Körper zerſtochen aufge⸗ 
funden wurde heute früh auf dem Wege an der Weichſel in der Nähe der 
fol. Waſſerbauinſpektion der Arbeiter Franz Schidowski aus Stüblau. 
Der Aermſte hatte eine Menge Stiche und Schnittwunden an Hals, 
Händen und Beinen. Auf ſeine Hilferufe eilten Frauen und ſpäter auch 
der Nachtwächter herbei, welche den Verletzten in einem Raume in der 
Nachbarſchaft unterbrachten. Sch. giebt an, die vielen Stichwunden von 
dem Arbeiter Steingräber aus Zeisgendorf, welcher die ſiskaliſchen Prähme 
am Weichſelufer zu überwachen hatte, erhalten zu haben. Er wurde 


Nachbar gab, aber Politit und Wellbegebenheiten wurden erſt 
nach den Familiennachrichten und den Anzeigen zum friſchge⸗ 
ſchlachteten Schweinefleiſch und den ſonſtigen privaten Ankündi⸗ 
gungen ſtudiert. Und ſo war's denn kein Wunder, wenn 
man von dem Sommergewitter überraſcht wurde. 

Da hatte man ja wohl gehört, daß die Spanier — nach⸗ 
dem die fidele Königin Iſabella mit ihrem Galan Marfori hatte 
ausrücken müſſen, ſich einen Prinzen von Hohenzollern zum König 
wählen wollten. Und dann hieß es weiter, Louis Napoleon in 
Paris wolle den Prinzen nicht als ſpaniſchen König dulden. 

Darüber regte ſich kein Menſch auf; daß der Napoleon 
allerlei Mätzchen zu machen liebte, war nichts Neues, und ſchließ⸗ 
lich, was ging denn einem deutſchen Bürger dieſe ſpaniſche 
Geſchichte an. Mochte der Kaiſer Napoleon doch auch König 
von Spanien werden, unſeretwegen. 

So gings zur zweiten Juliwoche hinein. Ging der Bürger 
Abends an ſeinen Stammtiſch, dann hieß es wohl lachend: „Ra, 
wie ſteht's mit Spanien?“ Und damit ward dann von etwas 
Anderem geſprochen. 

Da, mit einem Male, ſtand ganz Merkwürdiges in der 
Zeitung, und da wurden die Ohren doch geypigt. Der langen 
Rede kurzer Sinn war: In Paris ſtand's wacklig, oberfaul mit 
der ganzen liederlichen napoleoniſchen Wirthſchaft, der Kaiſer, 
der ſo lange Jahre für ein beſonders großes Licht gehalten war, 
war krank, und Madame Eugenie, die elegante und intriguante 
Kaiſerin war mit ihren Helfershelfern auf den Gedanken gekommen, 
der Unzufriedenheit der Franzoſen im Innern durch einen Krieg 
einen Ausweg zu geben. Und da ſchon ſeit 1866 über den 
Rhein geſchielt worden war, ſollt' es uns gelten. Der ſpaniſche 
Fall ſollte den Vorwand bilden. 

So ſtand's in der Zeitung. 
ſahen ſich die Zuhörer einander an. 
noch beliebter waren, als die feine 
Mund genommen, und dann — Alles. 
wegen Krieg! Ach, Unſinn! 

Der König Wilhelm I. von Preußen war in Ems, Graf 
Bismarck, der norddeutſche Bundeskanzler, war in Varzin, ſeinem 
Gut in Hinterpommern, von Mobilmachung war noch keine Rede 
alſo Krieg? Ach Unſinn! 

Aber das Wort war nun mal gefallen, es drang in die 
Familien ein, und die Frauen, die Schweſtern, die Bräute über⸗ 


Als Alles vorgeleſen war, 
Die langen Pfeifen, die 
Cigarre, wurden aus dem 
Solcher Kinkerlitzchen 


io anr in einem Tragekorbe in das Johanniterkrankenhaus über⸗ 
ührt. 

— Danzig, 15. Juni. Geſtern traf die ane n „Alexandrine“ 
von Wilhelmshaven kommend. im Hafen von Neufahrwaſſer ein, um dem⸗ 
nächſt an der kaiſ. Werft einer gründlichen Reparatur unterzogen zu werden. 
Die Beſatzung der „Alexandrine“ geht, wie ſchon gemeldet, auf die nun⸗ 
mehr fertig geſtellte „Sophie“ über, um letztere nach Wilhelmshaven zu 
führen. — In der letzten von der Aktiengeſellſchaft „Weich ſel“ abge⸗ 
haltenen außerordentlichen Generalverſammlung wurde eine Aenderung in 
dem Statut der Geſellſchaft beſchloſſen. Die Geſellſchaft hat für die Folge 
nicht wie bisher einen Direktor und deſſen Stellvertreter, ſondern drei 
Direktoren, während die Stelle des ſtellvertretenden Direktors wegfällt. 
Neu gemöft wurde Herr Kaufmann Paul Weiß in die Direktion, ſo daß 
dieſelbe jetzt aus den Herrn Direktoren Klawitter, 

Weiß beſteht. Unterſchriftlich wird die Geſellſchaft durch zwei Direkloren 
oder einen Direktor und einen Procuriſten vertreten. 

— Inſterburg, 14. Juli. Prinz Albrecht von 
nach vorläufigen Dispoſitionen am 23. und 26. Auguſt 
Tag hier ein. Bi 

— Aus der Provinz Polen, 14. Juli. Daß es nicht nur beim 
Kartenſpiel, ſondern auch beim Kegeln zuweilen um recht hohe Ein⸗ 
ſätze geht, davon wird eine kleine wahre Geſchichte erzählt: Nachdem der 
offizielle Kegelabend beendet war, begannen vor einigen Tagen zwei 
Herren, Großgrundbeſitzer S. und Rechtsanwalt L., die Kugel um 50 
Pfennige zu ſchieben. Allmählich erhöhen ſich die Einſätze und wächſt auch 
das „Pech“ des Herrn L., und er ſchuldet ſeinem Gegner bereits 3800 
Mark. Dem Letzteren grault vor der Götter Neide, und um ſeinem 
Partner Gelegenheit zu geben, den Verluſt wett zu machen, wird pi 


Preußen trifft 
er. auf je einen 


jeinen Vorſchlag eine Kugel um 3000 Mark (ſchreibe dreitauſend 


Mari) geſchoben. L. gewinnt fie auch. Doch die Götter waren ihm ein⸗ 
mal nicht hold, fie halten vielmehr beſchloſſen, ihre Gaben mit vollen 
Händen auf den armen Großgrundbeſitzer zu ſtreuen; das Spiel wird 
fortgeſetzt, und als es endlich beendet war, ſchuldete L. ſeinem Gegner 
2250 Mark, von denen 250 Mark baar bezahlt wurden, während der! eſt 
von 2000 Mark gebucht wurde. 

— Bromberg, 15. Juli. Heute Nachmittag erfolgte die Uebergabe 
der Bromberger Straßenbahn (Haveſtadt und Kontag) an die Allgemeine 
Elektrizitätsgeſellſchaft⸗Berlin. Mit dem Bau der elektriſchen Bahn dürfte 
nunmehr in nächſter Zeit begonnen werden. — Der Gemeindevorſteher 
R. aus Borzyskowo iſt vom Landrathsamte wegen Veruntreuun g 
von Gemeindegeldern feines Amtes entjegt worden. Er war zugleich 
Rendant der Gemeindekaſſe. Die veruntreute Summe ſoll ſich auf 2000 
Mark belaufen. Das Strafverfahren iſt bereits eingeleitet. 

— Inowrazlaw, 14. Juli Wegen Beleidigung des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten von Argenau hatte ſich vor der hieſigen 
Strafkammer der Gutsbeſiger H. Rothhardt von dort zu verantworten. 
R., der ſchon fünf mal wegen Beleidigung vorbeſtraft iſt, hatte am 20. 
Januar d. Js. eine Beſchwerde gegen das Stadtverordnetenkollegium und 
den Magiſtrat von Argenau bei der Regierung eingereicht und darin u. 
a. die Worte gebraucht: „Es kommen folojjale Unordnungen in der 
Verwaltung vor, wie auch wiſſentliche Rechtswidrigkeiten beſtehen fort; es 
wäre Zeit, ſchleunigſt einzuſchreiten.“ Die Stadtverordneten lehnten in 
ihrer Sitzung einen Strafantrag wegen Beleidigung ab, allein der Vor⸗ 
figende gab ſich für ſeine Perſon damit nicht zufrieden und klagte. Der 
Staatsanwalt beantragte, da eine Geldſtrafe nichts mehr fruchte, eine 
Freiheitsſtrafe von einem Monat. Der Vertheidiger plädirte in „ zſtündiger 
Rede für Freiſprechung und der Gerichtshof erkannte in dieſem Sinne. — 
In dem Geſchäfte des Kaufmanns P. erkrankte am 12. Juli deſſen Lehr⸗ 
Un! B. an den ſchwarzen Pocken. Der Herr Landrath ordnete 
ſofort die Ueberführung des B. in das Krankenhaus an. Darauf ließ die 
Polizei das P. ſche Geſchäft desinfiziren und ſchließen. 

— Rawitſch, 14. Juli. Am 11. d. Mts. wurde die 20 Jahre alte 
unverheirathete Arbeiterin Eliſabeth Olejewska aus Izbyce bei Rawitjch, 
auf dem Dom. Gr. Peterwig, wo ſie gegenwärtig bei den Erntearbeiten 
beſchäftigt iſt, von einem Knaben entbunden. Gleich nach der Entbindung 
nahm ſie das Kind, tauchte es in kaltes Waſſer und ſteckte es, in Lumpen 
gehüllt, in einen Sack, ſo daß es erſtickte. Als am Abend die anderen 
Arbeiterinnen, die mit der Niedergekommenen ein und dieſelbe Stube 
bewohnen, nach Hauſe kamen, fanden ſie die kleine Leiche hinter einem 
Kaſten verſteckt vor. Die Staatsanwaltſchaft hat die Strafverfolgung 
bereits eingeleitet. T 0 


Locales. 
Thorn, 16 Juli 1895. 


— [Perſonalien] Lie Referendare Johannes von 
Sychowskt aus Marienwerder und Carl Goeritz aus 
Graudenz ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt worden. 

([Feſtungsübung.] Das 1. Bataillon des Fuß⸗Art.⸗ 
Rgts. Nr. 15, welches in den Forts 5 und 7 garniſonirt, verläßt 
am Freitag die Garniſon, um in Graudenz mit dem dort auf 
der Feſte Courbiere in Garniſon liegenden 2. Bataillon eine 
Feſtungsübung abzuhalten. Am 25. d. Mts. kehrt das Bataillon 
wieder hierher zurück. 

— [Stadt⸗Fernſprechnetz! Nach dem ſoeben vom 
Kaiſerl. Poſtamt herausgegebenen III. Nachtrag zum Verzeichniß 
der Theilnehmer an der Stadt⸗Fernſprecheincichtung in Thorn 
find neu angeſchloſſen worden: unter Nr. 22 Bielski u. Co., 
Getreide, Futterartikel« und Saatengeſchäft, Breiteſtraße 25; 
102 Engelhardt, Rud., Blumenhalle, Altſtädt. Markt 12; 99 
Goetz, G, Kaufmann. Mocker Lindenſtr. 45; 100 Krüger, Max, 
Kaufmann, a) Seglerſtraße 27 (Zw.), b) Hotel Kaiſerhof, 
Artillerte⸗Schießplatz bet Thorn; 90 Neddermeyer, Otto, Kleie⸗, 
ſtürzten ſich in änglichen Fragen. Man hatte 1866 noch in der 
Erinnerung mit ſeinen blutigen Opfern. 

Und wieder ward's fill, zwe drei Tage. „Gott ſei Dank, 
daß ber Spektakel vorbei iſt!“, hieß es. Und die Schuljugend, 
die ſchon wacker „Franzoſen und Deutſche“ zu ſpielen begonnen 
hatten und allabendlich eine ſtattliche Anzahl zerriſſener Jacken 
präjentierte, wendete ſich wieder anderen Spielen zu. 

Ein wunderbarer Julitag war's, kein Wölkchen am Himmel, 
aber die Herzen voll Frobjinn, die Blumen voller Duft. 

Da lief alle Welt aus den Häufern auf die Straße, Groß 
und Klein, Reich und Arm. War's Feuer, ein ſchweres Unglück? 
Nein! Mit fiebernden Augen ſchaute Einer auf den Anderen, was 
war's ? 

„Es giebt Krieg mit den Franzoſen!“ — „Weshalb, was 
war denn noch?“ Und dazwiſchen immer noch ungläubiges Lachen, 
aber auch blaſſe Wangen, mühſam unterdrücktes Schluchzen. 

Eine ganze Zeit dieſe Spannung, dis dann endlich die 
Löſung kam: Frankreich will den Krieg! In Ems hat der 
franzöſiſche Botſchafter Benedetti dem Könige Wilhelm eine uner⸗ 
hörte Zumuthung geſtellt, welche die gebührende Antwort erhalten 
hat. Es wird mobil gemacht! 

Ein Todesſchweigen. 5 

Und aus der Menge klang eine ſchüchterne Stimme, die eine 
hinreißende Melodie intonierte. Sie war nicht neuen Datums, 
aber erſt in dieſen letzten Tagen der Erwartung allgemeiner be⸗ 
kannt geworden. i 

Und mehr und mehr fielen ein, und herzergreifend klang es 


zum Schluß: „Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein, feſt ſteht und 


treu die Wacht am Rhein!“ 
Und dann gings zurück nach Haus: Der Landwehrmann, 
jein Weib am Arm, der junge Soldat, der in feiner Liebſten 
thränenumflorte Augen ſchaute. 

Manch' trauriges Wort, manch' ſtille Zähre! 

Aber den Worten folgt die That, der Tyräne das jauchzende 
Kampflied. 

Der Krieg war da, in allen deutſchen Staaten ward mobil 
gemacht, es ging gegen den Feind, für's deutſche Vaterland, für 
deutſches Recht, für deutſche Ehre. 

Mit Gott, vorwärts! 


Emil Berenz und Pau! 


Oelkuchen⸗ und Getreidegeſchäft, Brückenſtraße 36; 101 Ploetz 
u. Meyer. Bier⸗Großhandlung, Neuſtädt. Markt 11; 98 Radt, 
M., Kaufmann, Culmerſtraße 11; 103 Urbanski, F. u. Co., 
Kaufmann, Baderſtraße 26 und Zorn, M. u. Co., Kunft- und 
Handelsgärtnerei, Mocker Wilhelmſtraße 7. — Zu ſtreichen 
ſind unter den bisherigen Anſchlüſſen: Nr 42 Goetze u. Nieder⸗ 
meyer und Nr. 90 Schützenhaus. 

„ Im Victorta⸗Theater] gab geſtern Frl. Frühling 
ihr letztes Gaſtſpiel und erntete als Lene in der tollen Poſſe 
„Unſere Don Juans“ wieder den lebhafteſten Beifall. — Auf 
die am Donnerſtag ſtattfindende Aufführung des Hartmann'ſchen 
Charakterbildes „Johann Gottfried Roesner“ oder „Das 
Blutgericht in Thorn“ machen wir unſere Leſer nochmals 
aufmerkſam: Es liegt ja in der Natur der Sache, daß dieſe 
Aufführung, in der das Leben und Wirken, wie das traurige 
Ende des edlen Thorner Bürger meiſters dem Zuſchauer vor 
Augen geführt wird, für jeden Thorner von dem größten 
Intereſſe iſt. Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die 
Hervorkehrung konfeſſioneller Gegenſätze, wie uns mitgetheilt 
wird, vermieden ift, wofür auch der Umſtand ſpricht, daß die 
Behörde gegen die Genehmigung der Aufführung keinerlei 
Bedenken hegt. 

* [Der Fechtverein] für Stadt und Kreis Thorn hält 
ſeine Generalverſammlung am Donnerſtag, 25. d. M. im 
Nicolalſchen Lokal ab. In derſelben wird u. A. über die 
Aenderung des Namens und der Statuten des Vereins bera then 
werden. Auch Gäſte ſind zu der Sitzung eingeladen. 

$ [Rlempner-Ouartal,] Die hieſige Klempner⸗Innung 
hielt geſtern in der Innungs⸗Herberge ihr zweites Vierteljahrs⸗ 
Quartal ab, in dem 4 Lehrlinge zu Geſellen geſprochen und 
5 neu eingeſchrieben wurden. 

+ [Die Beſitzer von 4proz. preußiſchen Konſols! 
haben, wie offiziös geſchrieben wird, keinen Anlaß, ſich durch 
Erörterung einer etwaigen Konverſion der preußiſchen Konſols 
in der Preſſe beun ruhigen zu laſſen. 

WlDie Neuausfertigungvon Jagdſcheinen! 
ſoll nach einer Miniſtertalverfügung an die Auſichtsbehörden nur 
dann erfolgen, wenn die Giltigkeitsdauer des alten Scheines 
bereits abgelaufen oder der Antragſteller z Z. überhaupt 
nicht im Beſitze eines giltigen Jagdſcheins iſt, nicht aber vor 
Ablauf des noch für längere Dauer geltenden Jagdſcheins. 

(Frühere Entlaſſung von der Schulbank.] Der 
preußiſche Handelsminiſter hat darüber Aufnahmen veranſtalten 
laſſen, ob ſich Schwierigkeiten daraus ergeben haben, daß nach 
Ablegung der Einjährig- Freiwilligen Prüfung die Schüler höherer 
Lehranſtalten erſt mit dem Schluß des Schuljahres entlaſſen 
werden. Es handelt ſich hauptſächlich darum, feſtzuſtellen, ob für 
diejenigen Schüler, die ſich nach Ablegung des genannten 
Examens einem praktiſchen Berufe widmen wollen, eine alsbaldige 
Entlaſſung zweckmäßig erſcheint. i 

— [Die weſtpreußiſche Anwaltskammer] hielt am 
Sonntag ihre diesjährige Verſammlung in Danzig ab. Die 
geſetzlich ausſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes wurden wieder 
und an Stelle des Herrn Juſtizraths Linder wurde Herr Rechts⸗ 
anwalt Ferber neu in den Vorſtand gewählt. a 

Tl Frachtfreie Rückbeför derung.] Für die auf 
der Kunſtausſtellung in Poſen (10. Juni dis 1. Auguſt) 
ausgeſtellten, unverkauft bleibenden Gegenſtände wird auf den 
Strecken der preußiſchen Staatsbahnen frachtfreie Rückbeförderung 
gewährt. 

Ol Provinzial ſänger feſt.] Zu unſerem geſtrigen Berichte 
ſei noch nachgetragen, daß ſich an dem Nakeler Feſte auch die hieſige 
Handwerterliedertafel betheiligte. Prächtige Ovationen wurden in Nakel 
unjerm verehrten Mitbürger, Herrn Profeſſor Hir ſch dargebracht, der 
ſeit vielen Jahren dem Bromberger Sängerbunde angehört und ſich um 
denſelben ſehr verdient gemacht hat und der es ſich trotz ſeiner 80 Jahre 
nicht hatte nehmen laſſen, an dem Weit theilzunehmen. Herr Profeſſor 
Hirſch erwartete am Sonnabend Nachmittag den Zug auswärtiger Sänger 
auf dem Balkon des Kaufmann Bärwaldſchen Hauſes. Als die Sänger 
des alten Herrn anſichtig wurden, begrüßten ſie ihn mit einem durchdrin⸗ 
genden „Hurrah“ . Als am Sonntag Morgen Profeſſor Hirſch in der 
Bundesverſammlung erſchien, wurden die Verhandlungen unterbrochen 
und es wurde ihm zu Ehren von allen Sängern auf Antrag des Herrn 
Stangen ein „Grüß Gott“ ſtehend geſungen. Profeſſor Hirſch war von 
dieſer Aufmerkſamkeit ſichtlich gerührt, dankte den Anweſenden und ſagte 
wo ſich ihm immer Gelegenheit bieten werde, würde er ſtets mit ſeinen 
ſchwachen Kräften für das Wohl des Sängerbundes eintreten. — Zum 
Ort für den nächſten, im J. 1-98 abzuhaltenden Sängertag wurde auf 
Vorſchlag des Herrn Landgerichtsdirettor Worzewski-Thorn die Stadt 
Thorn auserwählt, während für das Jahr 1900 ſich Schneidemühl 
anbot, dem Sängerbunde ein gaſtliches Heim zu gewähren, in welchem 
Jahre der Männergeſangverein Schneidemühl ſein 50jähriges Jubiläum 
zu feiern gedenkt. Es wurde auch der Stiftung einer Bun desfahne 
Erwähnung gethan und die Hoffnung ausgeſprochen, dieſelbe an dem 
nächſten im Jahre 1898 in Thorn ſtattfindenden Provinzialſängerfeſt ein⸗ 
weihen zu können. Zu Dirigenten für die nächſten 3 Jahre wurden ein⸗ 
ſtimmig die Herren Bauer⸗Bromberg und Sich⸗Thorn gewählt. 

„[Die Schornſteinſeger-Innung des Regie rungs⸗ 


bezirk s Marienwerde rJ hielt ihre diesjährige Generalverſamm⸗ 


lung am Sonntag in Graud enz ab. Der Obermeiſter der Innung, 
Herr Fucks⸗ Thorn eröffnete die Sitzung mit einer Begrüßungs⸗ 
anſprache und einem Hoch auf den Kaiſer und erſtattete dann den Jahres- 


bericht. Danach zählt die Innung 40 Mitglieder, darunter zwei Wittwen, 
die das Gewerbe des verſtordenen Gatten fortführen. Drei Meifter ſind in 


die Innung neu aufgenommen, ein Mitglied iſt nach Oſtpreußen verzogen 
und der Königsberger Innung überwieſen worden. In den beiden Vor⸗ 
ſtandsſitzungen konnten vier Lehrlinge zu Geſellen geſprochen werden 
Gegen drei Nichtinnungsmeiſter, welche Lehrlinge beſchäftigen, wozu fie 
nicht berechtigt waren, wurde vom Vorſtande bei der Behörde Beſchwerde 
eſührt und bewirkt, daß das Lehrverhältniß zwiſchen jenen und ihren 
ehrlingen ſofort aufgehoben wurde. Auf die Petition der Innung an den 
Bezirlsausſchuß in Marienwerder um Einrichtung von Kehrbezirken iſt der 
Innung wieder, wie ſchon ſo oft, ein ablehnender Beſcheid zugegangen. 
In Thorn hat Herr Fucks mit dem Oberbürgermeiſter Dr. Kohli eine 
Beſprechung über das Kehrweſen gehabt. Herr Kohli ſteht der Sache ſehr 
wohlwollend gegenüber, ſo daß wahrſcheinlich in Thorn ein Kehrbezirk ein⸗ 
gerichtet wird. Auch in den anderen Städten ſollten es die Meiſter ähnlich 
anfangen. Der Beſtand der Sterbekaſſe beträgt 145,47 ME, die 
au der Thorner Sparkaſſe zinstragend angelegt ſind. Herr Podorf 
Graudeuz berichtete dann über den Stand der Innungsfaſſe, den Ein⸗ 
nahmen mit 350 04 Mt. ſtehen 89,71 Mt. Ausgaben gegenüber. Als 
Ort für die nächſte Generalverſammlung wurde Thorn gewählt, wo 
im nächſten Jahre auch die Sektion sverſammlung der Berufsgenoſſenſchaft 
abgehalten wird. — Der Vorſitzende theilte ferner mit, daß in der ver⸗ 
gangenen Woche in Thorn eine Sitzung des engeren Innungs⸗ 
aus ſchuſſes ſtattgefunden hat, in der beſchloſſen wurde, daß jedes 
Innungsmitglied zu den Koſten einer in Thorn zu errichtenden „ver⸗ 
einigten Innungsherberge“ jährlich eine Mart beitragen ſolle. 
Auf Vorſchlag des Herrn Fucks beſchloß die Main entgegen dieſem 
Beſchluß die Innungsmitglieder von der Zahlung des Beitrages zu be⸗ 
freien und dafür aus der Innungskaſſe einen jährlichen, ſtets 
widerruflichen Beitrag von fünf Mark zu den Koſten der Herberge beizu⸗ 
ſteuern. Bei dem günſtigen Kaſſenſtande wurden für den Fahnenfonds 
30 Mt. und dem Vorſtand für feine Mühewaltung eine Vergütung von 
70 Mk. bewilligt. Bei den Wahlen wurde der bisherige Vorſtand, der aus 
den Herren Fucks (Obermeiſter), Bertram⸗Culmſee (itellvertretender Ober⸗ 
meiſter), Podorf⸗Graudenz (Rendant und Schriftführer) beſteht, wieder⸗ 
ewählt, ebenſo auch die bisherigen Prüfungsmeiſter Kliehm⸗Graudenz und 
Bertram-Culm. N | 
— [Der Menagebetrieb der Truppen] unterliegt 
laut Entſcheidung des Reichsverſicherunggamtes der Unfallv er ich e⸗ 
rung. Die bei dieſem Betriebe beſchäftigten Perſonen, wie Köchinnen, 
Schälfrauen zꝛc. find daher als nach § 1 Ziffer 1 des Ausdehnungsgeſetzes 
vom 28. Mai 1895 beim Betriebe der Heeresverwaltung gegen Unfall ver⸗ 
ſichert anzuſehen. 


— [Einziger Ernährer] Den Eltern oder ſonſtigen Aſcen⸗ 
denten ſteht ein Rentenanſpruch wegen eines Betriebsunfalls ihres Sohnes 
bezw. Deſcendenten nach dem Unfallverſicherungsgeſetz nur dann zu, wenn 
letzterer ihr „einziger Ernährer“ geweſen iſt. Zum Nachweiſe, daß dieſe 
Vorausſetzung zutrifft, iſt es nach einer Entſcheidung des Reichs⸗ 
verſicherungsamts nicht nöthig, daß der Verunglückte ſeit langer 
Zeit der einzige Ernährer der Mutter oder des Vaters pp. war, vielmehr 
genügt die Feſtſtellung, daß dies zur Zeit des Unfalls der Fall 
geweſen iſt. 

[Bettelei.] Obgleich jetzt wohl Arbeit in Menge vorhanden: tft, 
nimmt der Unfug der Bettelei kein Ende, namentlich auf der Bro m⸗ 
berger Vorſtadt. Junge arbeitskräftige Burſchen gehen anſprechen. 
In einem Haufe der Schulſtraße erſchien geſtern Abend gegen 8 Uhr ein 
ſolcher Burſche und bettelte um Geld zum Nachtlager. Die Frau des 
Wohnungsinhabers befand ſich mit den Kindern allein in der Wohnung 
und wies den Bettler ab. Gegen 9½ Uhr klingelte Jemand. Auf die 
Frage, wer da wäre, erwiderte eine Stimme „Ich bins, ich war ſchon 
vorher hier und will jetzt Geld zum Nachtlager.“ Die Thür wurde na⸗ 
türlich nicht geöffnet und der Bettler verſchwand dann auch. Es wäre 
ſehr zu wünſchen, daß auf dieſe herumtreiberiſche Geſellſchaft ein ganz be⸗ 
ſonders wachſames Auge gerichtet würde. 

— [Der widerlichſten Thier quälereil machte ſich geſtern 
Abend der Fleiſcherlehrling Hermann Schwarzkopf von hier ſchuldig, 
indem er auf ein von ihm zu transportirendes Stück Vieh fortgeſetzt die 
Hunde hetzte und auch ſonſt das Thier in unmenſchlicher Weiſe mißhandelte. 
Der Aufforderung eines Polizeibeamten, von ſeinem rohen Thun abzu⸗ 
laſſen, leiſtete er nicht Folge, weshalb er alsbald in Haft genommen 
wurde. Wegen Thierquälerei wird er nun vielleicht zu einigen Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt werden; ein „fühlbarer“ Denkzettel in Geſtalt einer ge⸗ 
hörigen Tracht Prügel würde für derartig rohe Geſellen viel heil⸗ 
ſamer ſein. 

d [Ein Meſſerſtecher] wurde in der Perſon des Joſef 
Lubiſchins ki dadurch auf einige Zeit unſchädlich gemacht, daß er in 
Haft genommen wurde. L. gerieth am Sonntag Abend in eine m Ga ſthauſe zu 
Mocker mit einem Kameraden in Streit, in deſſen Verlauf er ſich ſo erhitzte 
daßer das Meſſer zog und feinem Gegner mehrere recht bedeutende 
Stiche im Rücken beibrachte. 

88 [Polizeibericht vom 16. Juli.] Gefunden: Ein 
geflochtener Kinder-Fingerring in einem Bäckerladen; eine Bernſteinbroſche 
in der Schulſtraße; drei Zeichnungen in der Mellienſtraße; eine Flöte an 
der Weichſel; eine blaue Schüſſel auf dem Altſtädtiſchen Markt. — Ver⸗ 
haftet: Drei Perſonen. 

— [Die Weichſel!] fällt hier jetzt wieder ſtetig; der Waſſerſtand 
betrug heute früh 6 Uhr 1,95 Meter über Nun und bis heute Nachmittag 
3 Uhr war er ſchon auf 1,76 Meter zurückgegangen. 

O Mocker, 15. Juli. Der Verband deutſcher Kriegs⸗ 
veteranen hielt geſtern im Wiener Café die ordentliche Quartals- 
Verſammlung ab, welche gut beſucht war. Der Vorſitzende eröffnete die 
Verſammlung mit einem Hinweis auf die Bedeutung der 25. Wiederkehr 
des Monats Juli für das deutſche Vaterland, die frivole Herausforderung 
Frankreichs, die heißen Tage im Auguſt von Weiſſenburg, Wörth, Spichern, 
Colombey⸗Nouilly, Vionville, Mars la Tour und Gravelotte bis zur 
Schlacht bei Sedan! Welch eine Wendung durch Gottes Fügung! Redner 
gedachte der Gefallenen, welche ihre Treue zum Herrſcher und Vaterland 
mit ihrem Tode beſiegelt haben, mahnte daran, dankbar der Gnade deſſen 
zu gedenken, welcher uns in die Heimath hat zurückkehren laſſen und ſchloß 
ſodann mit einem Hoch auf Se. Majeſtät, welches von den Kameraden 
begeiſtert aufgenommen wurde. Hierauf wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. Das am 7. d. M. abgehaltene Feſt, deſſen günſtiger Verlauf 
die Theilnehmer allgemein befriedigt hat, brachte dem Verband den Grund⸗ 
ſtock zu der ſchmerzlich entbehrten Unterſtützungskaſſe. Zur Ab⸗ 
nahme der Rechnungslegung wurden die Kameraden Buhſe, Wanke und 
Draheim gewählt. Sodann wurde allen Denen, welche in freundlichſter 
Weiſe durch Mitwirkung bei dem Feſte zur Verſchönerung deſſelben bei⸗ 
getragen haben, namentlich Herrn Diviſionspfarrer Schoenermark für feine 
wirkungsvolle Feſtrede, ſowie den Damen und Herren, welche unter ſicherer 
Führung des Herrn Organiſten Grodzki den vocalen Theil des Concerts 
ausgeführt haben, der Dank des Vereins mit einem kräftigen Hoch dar⸗ 
gebracht. Nachdem noch einige Vereinsangelegenheiten beſprochen waren, 
wurden Neuanmeldungen von Kameraden eütgegengenommen, und ſchließlich 
mitgetheilt, daß die nächſte Verſammlung am Sonntag den 6. Oktober 
ſtattfinden wird. 

] Gr. Böſendorf, 15. Juli. Der Voranſchlag für 1895/96 be⸗ 
trägt in Einnahme und Ausgabe 810 Mark. Als Umlage find 776 Mark 
aufzubringen, gleich 60 Prozent der Einkommenſteuer und der veranlagten 
Grunde, Gebäude⸗, und Gewerbeſteuer. Die Verwaltungskoſten betragen 
150 Mark, die Armenlaſten 144 Mark, Amts» und Standesamtsunkoſten 
75 Mark, und die Schullaſten 290 Mark. Die Kreisabgaben werden be⸗ 
ſonders vertheilt. 

*5 Podgorz, 15. Juli. Geſtern Abend erbrach ein Strolch die an 
der Holzbrücke ſtehende Selterwaſſerbude, um aus derſelben zu ſtehlen. 
Der Wächter Habermann ergriff den Spitzbuben und wollte ihn nach Pod⸗ 
gorz transportiren. Der Kerl verſuchte aber mehrmals auszurücken und 
gab ſchließlich auf ſeinen Transporteur einen Revolverſchuß ab, der jedoch 
nicht traf, Erſt als der Gendarm P. und einige Leute hinzukamen, gelang 
es, den Dieb feſtzunehmen und in die „Schmerzhafte“ zu ſchaffen. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Juli. Die Ge⸗ 
treide aus fuhr belief ſich in der letzten Berichtswoche auf 11 959 
Pudtauſend, iſt alſo gegen die Vorwoche geringer geworden, wie alljährlich 
im Juli. Insgeſammt find bis jetzt 236 175 Pudtauſend ausgeführt 
worden gegen 245 901 Pudtauſend im gleichen N des Vorjahres. 
— Von großer Bedeutung für das Grenzgebiet iſt es, daß die ruſſiſche 
Regierung den Bau von Sekundärbahnen nach den bedeutenderen 
Grenzzollämtern geſtatten will. Es handelt ſich dabei um die Schaffung 
von Anſchlüſſen an das ruſſiſche Eiſenbahnnetz. — Ein Hagelun⸗ 
wetter hat den Kreis Sandomierz heimgeſucht. Die Hagelkörner er⸗ 
reichten die Größe von Taubeneiern. Abgejehen von dem Schaden, der 
auf den Feldern angerichtet wurde, hat das Unwetter auch Gebäude viel⸗ 
fach beſchädigt. Mehrere Scheunen ſind vollſtändig zertrümmert worden. 
— Die deutſchen Bauern wandern jetzt zahlreich aus Wolhynien nach 
Amerika. In letzter Zeit ſind ihnen von den Behörden die früheren 
Privilegien entzogen worden. Um ihre Nationalität bewahren zu können, 
ſucheu fie fi eine neue Heimat. — Seitdem die 15 Grenzpächter 
mit Spürhunden verſehen ſind, hat der Schmuggel welcher namentlich 
mit Thee, Salz u. ſ. w. bis dahin ſtark betrieben wurde, ſehr nachgelaſſen 
da es ſelbſt in den entlegenſten Schlupfwinkeln kaum mehr möglich iſt, 
ungeſchlagen davon zu kommen. So ſind an einer oſtpreußiſchen Grenz⸗ 
ſtation in der Zeit vom 1. April bis jetzt 12 Schmuggeltrupps mit ihren 
Waaren in die Hände der Grenzſoldaten gefallen. Nicht ſelten kommt es 
zwiſchen größeren Schmugeltrupps und den Grenzſoldaten zu hartnäckigen 
Kämpfen, wie es am vorletzten Sonnabend beim Uebergang der Schmuggler 
über die Scheſchuppe der Fall war. Als auf den Signalſchuß der Grenz⸗ 
wärter ſchließlich die Soldaten einess ganzen Kordons herbeieilten, mußten 
die Schmuggler unter Zurllcklaſſung von Sack Salz das Haſenpanier er⸗ 
greifen. In Folge einer davongetragenen Wunde fand einer derſelben in 
der Scheſchuppe ſeinen Tod. 


Vermiſchtes. 


Am Benedetti⸗ Stein in Ems fand am Sonnabend, als 
am Tage der 25. Wiederkehr des Tages, an dem im Jahre 1870 die 
denkwürdige Begegnung König Wilhelms mit dem franzöſiſchen Botſchafter 
Benedetti ſtattgefunden hatte, eine große patriotiſche Kundgebung der Kur⸗ 
gäſte ſtatt. Die Kurmuſik mußte die Wacht am Rhein ſpielen, die begeiſtert 
geſungen wurde. Hierauf folgte ein jubelndes Hoch auf den Kaiſer. Die 
Deutſchen allſammt, aber auch viele Ausländer, die zur Kur weilen, trugen 
Kornblumen. Am Benedetti-Stein und am Kaiſerdenkmal lagen prachtvolle 
Kränze und zahlreiche Gedichte, auch von auswärts. Der Benedetti⸗Stein, 
der im Kurgarten dicht am Kommiſſariatsgebäude ſteht, bezeichnet jene 
Stelle, wo am 13. Juli 1870 jene denkwürdige Begeguung ſtattfand. 
König Wilhelm ſchritt kurz nach 9 Uhr Morgens aus der Keſſelbrunnen⸗ 
halle durch den Kurhof, wo der Badeinſpektor, Reviſionsrath Baumann, 
mit einem Extrablatt der „Köln. Ztg.“ bereit ſtand und dieſes dem Adju⸗ 
tanten des Königs überreichte. Das Blatt enthielt ein Privattelegramm 
des Inhalts, daß Fürſt Anton von Hohenzollern-Sigmaringen im Namen 
ſeines Sohnes auf die ſpaniſche Thronkandidatur 1 Der König 
nahm das Extrablatt vom dem Adjutanten entgegen, las es und behielt es 
in der Hand, während er ſeine Brunnenpromenade fortſetzte. Schon nad) 
wenigen Schritten begegnete er dem franzöſiſchen Botſchafter, der nach den 
voraufgegangenen Audienzen eine neue Unterredung mit dem König ſuchte. 
Der König übergab Benedetti das Telegramm der „Köln. Ztg.“ und ſagte 
er hoſſe ſtündlich eine Beſtätigung aus Sigmaringen zu erhalten. Graf 
Benedetti erwiderte, daß auch ihm während der Nacht die Verzichtleiſtung 
des Prinzen von Hohenzollern gemeldet ſei. Als dann der König erklärte, 
er ſehe damit die Sache für erledigt an, ſtellte Benedetti im Namen der 
franzöſiſchen Regierung die neue und unerwartete Forderung, der König 


ſolle ſich verbindlich machen, daß die hohenzollernſche Kandidatur auch in 
Zukunft nicht wieder aufleben werde. Dieſe Zumuthung lehnte der König 
beſtimmt ab. Auch als Benedetti dringender wurde, blieb der König bei 
ſeinem Ausſpruche, brach die Unterredung ab und ſetzte mit ſeinem Adju⸗ 
tanten den Spaziergang fort. 

Beileidstelegramm des Kaiſers. Bekanntlich haben 
dieſer Tage zwei Kinder des Herrn v. Below⸗Sales ke durch Einſturz 
einer Sandgrube den Erſtickungstod gefunden. Der erſchütternde Unglücks⸗ 
fall findet die größte Theilnahme. Auch der Kai ſer hat folgendes 
Telegramm nach Euſſervow von feiner Nordlandsreiſe aus Dalaro ges 
richtet: „An dem ſchweren, leidvollen Unglück, welches Sie und Ihr 
Haus betroffen, nehme ich ernſten Antheil. Gott gebe Ihnen Kraft, 
als Chriſt zu tragen, was er Ihnen auferlegt hat! Wilhelm.“ 

Auf der „Gottesſegengrube“ zu Antonienhütte, wo 
vor einiger Zeit 20 Bergleute durch einen Grubenbrand verunglückt ſind 
wurden Sonnabend Nacht drei Arbeiter durch Exploſion einer 
Dynamitpatrone getödet. Als Urſache des Unfalls wird Unvorſichtig⸗ 
keit eines Grubenarbeiters angegeben. 

Auf dem Puſchlauer See (Graubünden) ertranken bei einer 
Kahnfahrt zwei Jünglinge und drei Mädchen. Drei audere junge Leute 
konnten ſich retten. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 15. Juli. Der Vorwärts theilt mit: daß der 
diesjährige ſozialdemokratiſche Parteitag auf die Dauer vom 
6. bis 12. Oktober nach Breslau berufen wird. 

Brüſſel, 16. Juli. Ein großer Zug, der aus liberalen 
Vereinen der Brüſſeler Vorſtädte, Lehrern, Univerſitätsvereinen, 
mehreren Bürgermeiſtern und Gemeinderäthen ſich zuſammenſetzte, 
durchzog unter Vorantritt der Muſik geſtern Abend die Haupt: 
ſtraßen um gegen das neue Schulgeſetz zu proteſtiren. Die Zahl 
der an der Kundgebung Betheiligten wird auf etwa 20 000 
geſchätzt. Es erfolgte kein Zwiſchenfall. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Sofia, 16. Juli. Stambulow iſt geſtern Abend 8 Uhr auf 
dem Heimwege von 4 Perſonen angefallen und durch Revolver⸗ 
ſchüſſe und Dolchſtiche verwundet worden. Sein Zuſtand iſt ſehr 
ernft. Er iſt am Kopfe und an beiden Armen ſchwer verwundet 
worden. Beide Arme find amputirt worden. Stambulomw ijt 
bewußtlos und es iſt wenig Hoffnung vorhanden, ihn zu retten. 
Die Unterſuchung wurde die ganze Nacht hindurch 3 
Am Thatorte wurden ein türkiſcher Handjar, ein ſtarkes Meſſer 
und zwei Revolver vorgefunden. f Angaben des Dieners 
und diejenigen Petkows wurden einige Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. Es fehlt bisher jede Spur von den Mördern. Stam⸗ 
bulow verſuchte vergebens zu reden. Bei ſeiner Vernehmung 
durch den Staatsauwalt ſagte der Diener Stambulows aus, 
daß Stambulow, Petkow und er ſich auf der Heimfahrt aus 
dem uUnionklub befanden, als fie von den Attentätern angegriffen 
wurden. Man vermuthet, daß der Kutſcher des Wagens, in 
welchem ſich Stambulow befand Mitſchuldiger des Attentats 
iſt; er wurde deshalb verhaftet. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 16. Juli: um 6 Uhr Morgens über Null 1,96 
Meter. — Lufttemperatur + 13 Gr. Celſ. — Wetter: bewölkt — 
Windrichtung: Weſt ſehr ſtark. (Sturm.) 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlandz 
Für Mittwoch, den 17. Juli: Wolkig, mäßig warm, ſtrichweiſe 
Gewitterregen. 
den 18. Juli: 
mäßig warm. 


Handels nachrichten. 


Thoru, 16. Juli. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter veränderl. 
Weizen unverändert, Angebot bleibt klein 128 pfd. hell 144 Mk. 
129/31 pfd, hell 145.6 Mk. — Roggen feſter 119/20 pfd. 1123 Mk 
121/23 pfd 11445 Mark. — Gerſte ohne Handel.. — Erbſen 
Futterw. bis 104 Mk. — Hafer feiter 1128 Mk. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Für Donnerſtag, Wolkig, windig, Strichregen 


IR niedr.Jhöchit Thorn, i öchi 
Marftpreije: Mt W. A Dienftag, den 12. Juli. = = a 
Stroh Micht⸗) . 100 aue 3/50] 4 [Schleie 1 f 
ern 2 360] 4 — [Hechte 
Kartoffeln. . 50 Kilo 250 2 50[Karauſchen 
Rindfleiſch. . 1 Kilo] 90 1 —Barfche 
Kalbfleiſch h A — 80 1 —IBander 
Schweinefleiſch . x 1) | 1 2OlRarpfen . . | 
Geräuch. Speck. 15 1/20] 1/50 Barbinen 
Schmalz 5 1200 1½00Weißſiſche 
Hammelfleiſch . 75 — 90 1) - PButen . 
Butter. „ 1150| 2 —Gänſe 
S Schock] 2 2020ſEnten * 
Krebje. . 7 11508 3 — Hühner, alte. . 
Aale Kilo ——— — „ zunge; 
Breſſen . „ 450-80 Tauben 
\ Weichſelverkehr bei Thorn. 
g 9 — e df 5 — 5 Ube Nuchauittage des voryergehenden Tages bis zur 


Thorn, 16. Juli. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachm.: 1,76 Meter über Null. 


Schiffsführer. Fahrzeug. Waarenladung. von nach 
Stromab: 
Kapt. Ulm ID. „Montwy“] Spiritus, Güter | Thorn-Danzig. 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
10% 7 0. 7 16. 7. 15. 7. 


Weizen: Juli 143,— | 143,50 


Ruſſ. Noten. p.eCassa | 219,10 | 219,20 = 
Wechſ. auf Warſchau l. 218,85 | 218,80 8 * e 
Preuß. 3 pr. Conjolg | 100,20 100,30 Roc a iR 1 124,— 
Preuß. 3 ½8pr. Conſols] 104,40 | 104,60 Jul 3 122,50 | 128,50 
Preuß. 4 pr. Conjols | 105,30 | 105,30 S ee 126.25 127,50 
Disch. Reichsant. 3% | 99,90 | 99,90 | September. 197,50 | 128,75 
Dtſch. Rchsanl. 31/,%/, | 104,30 104 40 ER 131.50 131,75 
Poln. Pfandb. 4% 68,75 | 69,80 | Paler: Juli 25,— | 125,50 
Poln. Liquidatpfdbr.| —,— | —.— N 581. 0 14350 43,80 
Weſtpr. 3% % Pindbr. 101,70 101,60 Onder 43,80 43,80 
Disc. Comm, Antbeile | 219,75 221. rn ir VPE We an Dana 
Oeſterreich. Bankn. | 168,35 | 168,50 | Spiritus: 37,70 37,90 
Thor. Stadtanl.3½% 70 W 450440 
Tendenz der Fondsb.] matt. matt. 0 a \ 


70er September. ] 41,20 41,20 
Wechſel ⸗Discont 3%, Lombard-Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
3¼ %,, für andere Effekten 4% 


— or —— nn 


| Fonlard - Seide | 


sowie weisse, schwarze und farbige jeder Art zu wirkl. Fabrikpreisen 
unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Pf. bis 15 Mk. per 
Meter porto- und zollfrei ins Haus. Beste und directeste Bezugs- 
quelle für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster 
franco. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz, 


Adolf Grieder & C“, ede, Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 
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Die glückliche Geburt einer Tochten 
zeigen ergebenſt an. 
Thorn, im Juli 1895. 
Emil Hell und Frau. 


Nach langen Leiden entſchlief ſanft 
am 14. Juli unſere Vereins ſchweſter 


* 17 
Trau Auguste Bartz 
im 73. Lebensjahre nach 44jähriger 
Berufsthätigkeit. Sie war nicht nur 
gegen Jedermann eine gewiſſenhafte 
aufopfernde Frau, ſondern gat ſich 
auch bei der Hebeammenvereinigung 
die Achtung und Freundſchaft aller 
Colleginnen erworben. 
Möge die Erde ihr leicht ſein. 
Der Hebeammenverein 


zu Thorn. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 163, woſelbſt die Geſellſchaft 
„Heinrich Tilk Nachfolger“ ver⸗ 
merkt ſteht, in Spalte 2 heute einge⸗ 
tragen worden zufolge Verfügung von 
demſelben Tage: 

Die Firma der Geſellſchaft iſt in 
Houtermans & Walter ge 
ändert. (2652) 
Thorn, de 10. Juli 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Der Schiffer Georg Dreger von 
hier und der Schiffseigner Hermann 
Andrzyck aus Thorn ſollen als Zeugen 
vernommen werden. (2644) 
Es wird um deren zeitige Adreſſe zu 
den Akten J. 168,95 erſucht. 
Graudenz den 13. Juli 1895. 


Der Anterſuchungsrichter 
beim Königlichen Aandgericht. 


Bekanntmachung. 


Für die Innen⸗ und Bromberger 


Vorſtadt. 
3 Stabsoffiziere, 

12 tleute, 

31 Subalternoffiziere 
ſollen während der großen Piouier⸗Uebung, 
in der Zeit vom 24. Juli bis 8. Auguſt d. J., 
ohne Verpflegung in Bürgerquartieren unter⸗ 
gebracht werden. Die Entſchädigung beträgt 

— für Stabsoffiziere täglich 3 Mark, 
für Subalternoffiziere täglich 1,50 Mark. 
Diejenigen Kotelbefiger und Bürger, welche 
freiwillig Einquartierung übernehmen wollen, 
werden erſucht, dies umgehend in unſerem 
Servisamt (Rathhaus 1 Treppe) anzugeben. 
Thorn, den 16. Juli 1805, 


Der Magiſtrat. 


Koks 
verkauft unſere Gasanſtalt bis auf Weiteres 
90 Pf. den Ctr. 

Den Transport ins Haus übernimmt die. 
Gasanſtalt innerhalb der Stadt für 10 Bi, 
nach den Vorſtädten für 15 Pf, für den Ctr. 

Der Magiſtrat. . 


TTT 
In kürzeſter Zeit 
verſchwinden alle Unxeinlichkeiten der Haut, 
als: Flechten, rothe Flecke, Hautaus⸗ 
ſchläge, übelriechender Schweif ze. durch 

den täglichen Gebrauch von: 


Theerſchwefel⸗Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
Vorr. a Stück 50 u. 30 Pf. b. Adolf Leetz 


2 ordtl. Knaben a. Lehrlinge z. Schloſſerei 
verl. A Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Standesamt Thorn. 
Vom 7. bis 14. Juli ſind gemeldet: 
a) Geburten: 

1. Schubmaczermeiſter Friedrich Jerzembek 
. 2. Schiffseigner Rudolph Dahl, T. 
3. Schuhmachermeiſier Franz Cieszynsti, T. 
4. Zimmergeſelle Eduard Sommer, T. 
5. Fleiſchermeiſter Theodor Fliege, T. 
6. Arbeiter Michael Gardzielewski, S. 7. 
Briefträger Reinhold Rechenberg, T. 8. 
Maler Anton Jarzemski, S. 9. Färber⸗ 
meiſter Adam Kaczmarkiewiez, T. 10. Hoboiſt⸗ 
Sergeant im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 Arnold 
Kühn, S. 11. Kaufmann Florian Urbanski, 
T. 12. Photograph Lorenz Baſilius, S. 
23. Arbeiter Andreas Stachurski, S. 14 
Arbeiter Robert Punſchke, S. 15. Arbeiter 
Wladislaus Woynowski, T. 16. Packmeiſter 
Ferdinand Habeck, S. 17. Stepper Johann 
Pelleck, S. 18. Arbeiter Emil Zbrojewski, 

S. 19. Ein unehel. S. 
h) Sterbefälle: 

1. Arbeiterwiuwe Marianna Freida geb. 
Sankowski, 76 J. 2. Paul Michael Jaru⸗ 
ſchewski, 3 M. 3. Maurer Karl Preuß, 43 
J. 4. Hertha Marie Sommerfeld, 1% J. 
5. Frieda Anna Günther, 4 M. 6. Her⸗ 
mann Wilhelm Freder 2 M. 7. Zimmer⸗ 
mann Joſef Berger, 35 J. 3 M. 8. Ver⸗ 
mittler Karl Much, 38 J. 9. Zimmermann 
Johann Evers, 57 Jahre. 10. Franziska 
Paczkowsli, 1 M. 11. Schuhmacher meiſter 
Karl Bromberger, 68 J. 9 M. 12. Arbeiter⸗ 
frau Martha Hinz geb. Gradowsti, 30 J. 

e) Auf gebote: 

1. Zeugfeldwebel Reinhold Gottlieb Bub⸗ 
latzti und Wilhelmine Huhn. 2. Fleiſcher 
Julian Straszewaki und Leokadia Amalie 
Strzelecki. 3. Sergeant im Ulanen⸗Regt. 
Walter Wegner und Valeria Macidlowski, 
4. Kaufmann und Fabrikbeſitzer Bodo Link 


und Helena Borowiak. 5. Musketier Fried⸗ j P ; 
9 Ö mo ein Schankgeſchäft betrieben wird, 2. Etage von 3 großen freundl. Simmern, außer dem Hauſe kann ſich melden. Wo? Zu beziehen durch 3 Verl 7 


Mit, da andernfalls die Weiterfahrenden für 


den Schaden aufkommen müßten. 


Volizeil. Bekanntmachung. 


A } 
N. & ? i i j Alter», Kranke, Genesende, Magenleidende. 
n 1. Säuglinge, 7 2 . Marl. 


Mellin's Nah rung macht Kuhmilch leicht verdaulich, enthält Kein Mehl! 


ſetze ich hiervon m. d. Bemerken in Kenntniß, fi Mellin's Nahrung wird vo den zartesten Organen sofork absorbirt, 
M Meilin’s Nahrung waust Bit, Fisch, Norven und Knochen 


ende sc den Det der bei größeren 1 M ellin’ 8 Nahrung ist das leicht verdaulichste Nahrungsmittel bei Magen- und Darmkrankheiten. 
rückenſchlägen etwa m ! 8 n 8 I 
ſchläg M ellin's Nahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. 


1 km unterhalb der Brückenſtelle aufgeſtellten 
Wachtpontons unweigerlich Folge zu leiſten Mellin’s Nahrung nach Vorgehrift angewendet. bester Ersatz für Muttermilch. 
‚»erien oder direet durch das 


Zei Haben in Apotheken, Br.. * ohn 1 Berlin W. 
2 a 


ee J. C. F. Neumann . = hm; : . 


Depot: 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers unn 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Clauss und Anders & Co. (1719) 22 
5 i Wan 


Aachener Badeofen Victoria Eheate Chor. — 
4 . 5 i RT er Direction Fr. Bertho 
D. 1e 1 20.000 Stück in Bowieb| Mitnwodh: Rein Theater 


jeden aus einem Zuſammenſtoß ihrer Ge⸗ 
fährte mit der Pontonbrücke etwa entſtehe n⸗ 


Danzig, den 6. Juli 1895. 
Der Chef der Strombauperwaltung. 
Oberpräſident, Staatsminiſter. 
gez. von Gossjer. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenniniß 
ebracht. (2654) 
Thorn, den 13. Juli 1895. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


e ee e N rr 
Fr - * 


Wer | 
beim Einkauf v. Tapeten In 5 Minuten ein warmes Bad! Bonuerftag, den 17. Juli 18 | 
oz 2 Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der Heizung u. Gasersparniss, Beneſtz für Herrn 95. 
viel Geld ersparen will Preiseekrö Gasheizöf Böhanr ho ie 
Ka eure reisgekrönte Gasbhelzöfen. |, Robert Hartmann, 
ee N Prospecte gratis und franco. 5 Ih han 0 „ een. 
a 2 
Ostdeutschen Tapsten-Fabrik J. G. Houben Sohn Carl. baun Gottfried Posner 
Aachen. (1338 oder 
Ist SCHLEISING, Br omberg 2 Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. Das Blulgericht in Thorn 
e — — —̃ͤ̃ͤ ——8——4 Chnracterhlb in 6 Bilden 
Taschender Senft alles andere verlag von Delhagen & Klafing in Bielefeld und Leipzig. a at Hartmann. 
und werden auf Verlangen „ F . orher: 
überallhin franko versandt. P ro 4 0 


Hill, der frauziſiſche Krieg von 1870/71, gene eg eee. 


geſprochen v. Herrn Rob Hartmann. 


Victoria Tapete! 


E g . Jubiläums⸗Ausgabe 1895. mit zahlreichen Illuſtrationen und Dutzendbillets üÜltigkei 

Ua Neuheit, vollendet in Spezialkarten. Dollftändig in 25 Lieferungen zu 50 Pf. Geſamtpreis . ange 15 tigkeit. 2 

nung und Colorit, kon- 42 M. 50 Pf. Alle 8 Cage erſcheint 1 Lieferung. nimmt Herr . 
7 8 n. 


currenzlos im Preise, darf als etwas 
ganz Aussergewöhnliches in 
keinem Hause fehlen, (1852 


— — — ͤ ZWA m — 


eubearbeitet und durch Einfügung einer großen (2655) Die Direction 


Anzahl hervorragender hiſtoriſcher Gemälde 


der letzten Jahrzehnte ift das Hiltlſche Buch 
Mittwoch, den 17. Juli er. 


21. Abonnements-Concert. 


Wie fein andrer hat es der Vorfaſſer verſtanden 
Anfang Nachmittag 5 uhr. 


in einer im beiten Sinne volkstümlichen Dar ⸗ 
ſtellung ein Bild des gewaltigen Ringens zu 
eben, in dem neben den großen taktischen 
Fe und neben den patriotiſchen 
ügen auch die nationalen Stimmungen 
und Strömungen der beiden feindlichen Völker 
ur Geltung kommen. Mit ſicherem Blick wußte 
Hull das Weſentliche von dem Unweſentlichen 
m unterſcheiden, die intereſſanteſten Momente 
berausgubche: feine lebendige ſtets anregende 


Unübertroften ! 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden und in der 
Kinderstube 


Lanolin er. Lanolin 


rt zu ſchildern und das warmherzige pas 
triotiſche Empfinden, die hochge⸗ 
ſtimmte Begeiſterung für feinen Vorwurf, 


1 
fi 75 8 
BER = 9 


d. Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin. 
— 3 die — Große a das Kleine > leicher * Eutree 20 pf 
1 5 N umſpannt, verleihen dem uche einen be» . 
2 . ir 5 lic Krieg, wie te Bo Meder DS) 0 Hi 
En e 00 Ii, ber franzöſiſche Krieg, wird in 25 Lieferungen zu 50 Pfennen erſcheinen. 
4 feilring Das vollfiändige Werk ſoll bis Herbſt dieses Jabres vorliegen. Mit Ausgabe der letzten Lieferung lege, 


Stabshoboiſt. 


wird den Abonnenten eine geſchmackvollt Einbanddecke zu einem mäßigen Praiſe zur Verfugung 


3 75 75 in in Blechdoſen geſtellt werden. 
inntuben 20 und ICC ͤ a ee 2 
1 40 Pf. 10 Pf. Zu beziehen durch: Walter Lambeck, Thorn. 


—— m Faecht- Verein 
von Anders & Co. von Hugo 1 gut möbl. Zimmer Tivoli. rische Walleln für Stadt Er Thorn. 


Ciuass, von & Moezwara und nebſt Rabinet, auch Burſchengelaß, zu haben. 


on „ sowie i in - e 16, 1 Treppe rechts. nr Dh 15 
. P ge | Dannliehe Sappureien |Benerat- Berfammtung 


in. der emtz’chen otheke, in 
der Ae e . in der 
otheke, in den Drogerien 


u vermiethen Donnerſtag, de 
Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. E.] werden ſauber und billig zu jeder Zeit zen 5 7 Juli er., 


k 7 6 30 1. 0 4 Zimm. Kal., ausgeführt. Seglerſtraße 19 im Vereinslokal bei Herrn NI 
hjeracks | I Zub, v1. Ole, zu eee (2533) J. Pelleck. ee ele | 
5 hygienisch, 8 Eine Wohnung. | Veraltete e e 
ö at 3 Zimmer, Küche u. Zubehör Waldstr. 74 h 8 Berichterſtattung und Rechnungs 
Fettseite Mei !. Arampfaderfuß geschnürt, 3: e 1. See ar 
Eine I. ilienw. u. ein mbl. Zimm. . 3. Vorſtands wahl. ” 


Ist die beste Sete zur am unter ſchriftlicher Garantie ſchmerzloe 
30% e er. 25. f Dilig. 2öjährige Progis. Apotheke 


eder (2600) ger. 25. . 
Pfles aut: 4 lm Wohnung von 3 Zimmern, Küche F. Jekel, Breslau, Neudorſſtraße 3 


Nach Schluß: 
Humoristische Tauffeier 


— — 


W EN RETTET, 
Be ch 10 a aße „3 Treppen. er 
Erhältlich bei J. M. Wendiseh Nachf. 5 — e Ha 1715 bee Thochherrſchaftl. Haus 
. r 1 Thorn u. A nn 1 . 4 Alanenſtr. in unmittelbarer Nähe des Stadt 
mgegend. A. C 3 „ M. Su-]&& . orſtadt end aus ? (Ziegelei) 1 5 
Wee , de r ee 1 ee mern Küche, Baabe, Keler, Vodene wre Salbe if unter fehe 
J. Zlelinskl. Julius Mendel. anberpeitg zu bermtetben. Stiober er. eden engen zu ger: 
Joh 1 Halo flanderweitig zu vermiethen. (2520) kaufen. Neflectanten belieben 
m ; Ne = lehr farb David Mareus Lewin, ihre Offerten unter L., S. in 
N ne . RE V 8 Eh r : 
Offerire: e Wohnung, Zubehr Freer. 49, Der e. d. Big. ‚niebergulegen. 
Frühe v. Schöneberg a Ctr. A M 170 als Semmerwohnnng geeignet, 
Bom 20. Juli ab: 1 erfragen b. Stelter 


zu bert, de 2 
Frühe Roſen à Ctr. 3 Mk. arte Mage wich, Ses R ae. 


Göaner und Freunde des Verei 
ſind als Gäſte willkommen. (280 
Thorn, den 15. Juli 1895. 3 
Der Vorstand, 


SGS eee 


Engl. Pale Ale 


ige därtnerei a von 8. ee aM London 
mit Wohnung zu verpachten. Refleftanten 


Lieferung jeden Montag u. Donners. 1 herrſchaftliche Wohnung, belieben ihre Adreſſe unter A. M. in der M. Kop ezynski, 


tag frei Haus. 2534 1. Etage, 6 Zimmer, Ba „Expedition dieſer Zei . (252% 
000 XXX 
A — —ſſmuube iſt von ſofort od. 1. Oktober zu verm — Dun nenenhber zer SEnNNTT chen Poſt. 
F |: A. Mirmes. Gerserisane | ME INS u |0806880:0868888 
Fleiſcher, Accordleute pp. Gut möblirte Zimmer zu vermiethen. im Vetorla-Hotel zu verkaufe. . Nene 
Deck (2258) äckerſtraßſe 15, 2 Tr.] Beſonders Leutunyeräniges wa u 


RE | A dann el Bordeauxhaus Fettheringe 


geſalzen u. geräuchert u. auch friſchen 


in der größten Aus 5 ab zu vermiethen. Stroband 8 : NY 
zu den e W eee "Si ae @iifabethftenne 20, mit eigener Coangebrennerei auf vorzüglich im Gefchmad 
Benjamin Rudolph, . 5 2 große ſreundl. b Gebiete ſucht einen empfiehlt Moritz Kaliski. 
Beet been eee 2. Vertreter, I |ÜBirkonenn 

2 fünfarmige Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrion fin welchem Zukunſt liegt und welcher irkensaft, 


bewohnte 3. Etage (Breiteſtraße 18) iſt per] bei zufrieder ſtellenden Erfolg als Theil⸗ f Obstweine 


1. Oktober zu vermiethen. (2513) f € i ff } Bu 
Gaskronen ee 
> EC. mer Sim. m. apat Cing, went.| Bir bitten die Herren Agenten, eie ict Z —— 
fü d zu verkaufen bei Y Pferdeſtal ſür 2 Pferde u. Burſchengelaß ſchon geſchrieben haben, ihre Offerte b - | 
Walter Lambeck. |; ene Gopperuitusite. 39, I. [zu wiederholen, weil Die erden Briefe Anleitung z. Weinbereitung | 
Ein Laden mit angrenzender Woh⸗ auf der Poſt geſtohlen worden find. aus Obſt⸗, Beeren⸗ und Birkenſaft, ſowie 


in i © mung, auch 3. B a W n 
Eine Tadeneimrichtung enen wohner ellen 0 | Eine fandere Wasch- u. Plättf rau, fees e e WCSIRa ebenen. ua 


* ch ehe > 3 Unternehmungen halber vom] Küche u. Zubehör vom 1. Ottober zu verm. AH die Expedition d. Zeitung. (2660) Dresdner Landwirthſchaftl Preſſe 15 
1. Eigenthümerſohn und Arbeiter Guſtav ]! ober billig zu verkaufen. Hohe⸗ u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. Eine ordentl. Aufwärterin veıl. v. joj | Dresden⸗Blaſewitz oder durch die Buch⸗ 

Bartz mit Pauline Broecker. Wo? jagt die Exped. d. Thorn. Ztg 1 (2039) J. Skalski. Geschw. Bayer, Altſt. Mark; 17. handlung von Walter Lambeek. | 
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